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Ein Land geht of–ine w 
uie fknrtionieIt die 
snteInetpmeIIe i, sIanB 
knd uie IeagieIt die 
veöl?reIkng daIakfR
Nach blutigen Protesten hat die iranische Regierung das In-
ternet abgedreht. Internetexpertin Mahsa Alimardani erklärt, 
was es mit der digitalen Abschottung auf sich hat.
Ein Interview von Solmaz Khorsand, 22.11.2019

80 Millionen Menschen ohne Internet. So sieht seit Samstag die Realität im 
Iran aus. Nach Protesten, die vergangenen Freitag begonnen hatten, kam es 
zu schweren Zusammenstössen zwischen Demonstranten und Sicherheits-
kräUen in mehreren iranischen Städten. Ausgelöst wurden die Enruhen 
durch die drastische Brhöhung der Henzinpreise. Irans Präsident Lassan 
Rohani hatte das Henzin nicht nur rationieren lassen, sondern die Preise 
auch um das Dreifache heraufgesetzt. 

yaut Amnestj International kamen bis 1etzt mehr als «00 Menschen ums 
yeben, die Regierung spricht von einem knappen Dutzend. Aufgrund der 
Internetsperre können beide Angaben nicht veri»ziert werden. ODas In-
ternet wird erst wieder eingeschaltet, wenn die Sicherheit im yand auch 
wieder voll und ganz hergestellt istW, sagte ein Sprecher des Nationalen Si-
cherheitsrats am Mittwoch der iranischen Nachrichtenagentur Isna. His auf 
weiteres bleibt der Iran damit digital abgeschottet.

Die iranisch-kanadische Internetexpertin Mahsa Alimardani forscht an der 
Eniversität Vxford zur Informationsfreiheit im Iran, sie gibt Binblicke in die 
iranische Internetautarkie. 

Frau Alimardani, wie kann man sich das vorstellen, dass ein ganzes 
Land vom Internet abgeschottet ist? Zynisch gesagt: Der Iran ist auf Di-
gital Detox. Funktioniert da noch etwas?
Doch, doch. üenn ich mit Freunden und 9erwandten aus dem Iran te-
lefoniere, erzählen sie mir, dass es sich teilweise so anfJhlt wie in den 
«;;0er-2ahren, als sie noch kein Internet hattenT aber doch auch wie 60«;, 
weil viele Dinge doch wieder funktionieren, etwa das B-Hanking, das bis auf 
ein paar technische Schwierigkeiten nach ein paar Cagen wieder intakt war. 
Bs läuU bloss nicht Jber die internationale Infrastruktur, sondern Jber das 
nationale Internet.
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Das National Information Network (NIN) oder – wie es die iranische 
Regierung nennt – das «Halal-Internet», an dem die iranische Regie-
rung seit fast zehn Jahren arbeitet, ermöglicht die absolute Abschot-
tung, ohne die iranische Ökonomie vollkommen brachzulegen.
Vrganisationen wie NetHlocks und Che Internet Societj schätzen, dass der 
Iran 1eden Cag fast G« Millionen Dollar wegen der derzeitigen Internetsperre 
verliert. Aber das nationale Internet federt die Ausfälle durch die kom-
plette Abschottung ab. B-5ommerce, die Abwicklung »nanzieller Dienst-
leistungen oder auch die digitale Infrastruktur im Xesundheitswesen funk-
tionieren. Seit 600K hat die Regierung diese Idee, eine nationale Inter-
net-Infrastruktur aufzubauen. 60«0 wurde konkret damit begonnen, un-
mittelbar nach den Ausschreitungen nach der PräsidentschaUswahl 600;. 

Die Ausschreitungen damals wurden auch als «Twitter-Revolution» be-
zeichnet, weil Regimegegner die Proteste über soziale Netzwerke orga-
nisierten und sie auch dort für die ganze Welt dokumentierten. Etwa 
den Tod der Studentin Neda Agha-Soltan.
Die iranische Regierung sah das Internet immer schon als eine Hedrohung 
an, die Proteste 600; veranschaulichten ihr, warum. Das hat den Iran ver-
anlasst, möglichst schnell am Ausbau der nationalen Infrastruktur zu ar-
beiten. Aber ich denke nicht, dass die Regierung vorhergesehen hat, dass 
sie 1etzt dermassen intensiv zum Binsatz kommt. Man hat sich generell vor-
bereitet auf einen Cag –, wenn Proteste als zu bedrohlich wahrgenommen 
werden.

2009 hatten nur 15 Prozent der iranischen Bevölkerung Internetzugang, 
heute sind es laut Weltbank 70 Prozent. Obwohl viele Seiten wie Face-
book und Twitter von der Regierung blockiert werden, haben Iraner 
Wege gefunden, diese Filter mit VPN-SoMware zu umgehen. Finden sie 
dieses pal wieder einen Weg, die S;erre zu umgehen?
Bs gibt einige, die noch immer an das internationale Netz angeschlossen 
sind, der CraQc liegt derzeit auf einem Niveau von zwischen K und «0 Pro-
zent der Jblichen üerte. Xenerell sind Iraner sehr technikaQne Menschen, 
geJbt durch das 1ahrzehntelange !atz-und-Maus-Spiel. Sie haben gelernt, 
üege zu »nden, um frei zu kommunizieren. Nirgendwo anders gibt es so 
viele ältere Männer und Frauen, die nicht zur OInternetgenerationW zählen 
und trotzdem wissen, wie man einen 9PN-Zugang und eine sichere 9erbin-
dung herstellt. Im Iran werden sie gezwungen, so etwas zu können. Auch 
1etzt sind einige Menschen online F aber es wäre nicht gut, hier zu sagen, 
wie sie das konkret machen.

Die nationale Infrastruktur ist eine Sache, die nationalen Plattformen 
eine andere. Seit Jahren bietet der Iran Alternativen zu internationa-
len Serviceleistungen an: etwa Digikala, das iranische AmazonU Sna;;, 
das Pendant zu KberU oder die äommunikations-A;; Soroush, die als 
regimetreue Version zu Telegram entwickelt wurde, nachdem Telegram 
w/hrend der Proteste 20178201F stark zum Einsatz gekommen war. Wer-
den diese Alternativen genutzt?
Xemäss meinen Recherchen hat Soroush beispielsweise nicht funktioniert. 
Die yeute vertrauen diesem Dienst nicht. Sie wissen, dass sie abgehört wer-
den und dass die Regierung alles registriert.

Ex;erten wie der iranische Internetex;erte Amir Rashidi ;rognostizie-
ren, dass sich das /ndern und die aktuelle Internets;erre die Iraner 
zwingen könnte, nun auf die nationalen Angebote zurückzugreifen.
Das kann schon sein. üenn es hart auf hart kommt und dieses Hlackout an-
dauert, wäre es möglich, dass die Iranerinnen zu diesem Schritt gezwungen 
wJrden. 
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Sie wirken ske;tisch.
Ich habe vergangenen Samstag noch mit meiner 5ousine telefoniert, die 
mir erzählt hat, wie in Ceheran durch die 9erkehrsinfo-App üaze ein Auto-
protest organisiert wird. Als das Internet abgedreht war, war natJrlich auch 
üaze nicht mehr abruGar. Bin paar Cage später hat mir ein Hekannter das 
Hild einer grossen üerbetafel auf der Ceheraner Autobahn geschickt, wo fJr 
ein iranisches üaze-Pendant, Halad, geworben wird. NatJrlich wird keiner 
Halad nutzen, um einen Protest zu organisieren, weil 1eder weiss, dass man 
damit abgehört wird. Im Iran macht man sich nur lustig Jber solche An-
gebote. Das ist vielleicht der Enterschied zwischen dem Iran und anderen 
Sjstemen wie beispielsweise 5hina.

Wie meinen Sie das genau?
5hina war sehr erfolgreich darin, seine HJrgerinnen dazu zu bringen, die 
eigenen nationalen Plattformen nutzen. Der Iran ist darin gescheitert. Da-
fJr kann es zwei XrJnde geben. Binerseits könnte es an der mangelnden 
Hualität der angebotenen Cechnologie liegen, andererseits aber auch an der 
Catsache, dass die iranische Hevölkerung der eigenen Regierung nicht traut. 
Alles, was mit ihr in 9erbindung gebracht wird, ist den Menschen suspekt. 
üenn yeute daher eine üerbetafel fJr eine nationale App wie Halad sehen, 
beginnen sie nur zu lachen. 

äann man ahnen, wie lange die Regierung an der Internets;erre fest-
h/lt?
Die Regierung betont, dass sie es wieder einschaltet, wenn sich die Men-
schen OrichtigW verhalten und auIören zu protestieren. Aber es scheint 
noch eine üeile anzuhalten. 

Auf internationaler Bühne hat man Solidarit/t mit dem Iran bekundet, 
unter anderem KS-Aussenminister pike Pom;eo. Wie ernst kann man 
so etwas nehmen? Wird es digitale Schützenhilfe geben?
Die Amerikaner haben genug angerichtet. Sie sollen sich bloss raushalten. 
PunktJ
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Zur Person

Die iranisch-kanadische Politikwissenschafterin 
Mahsa  Alimardani  forscht  zum  Thema 
Informationsfreiheit  im Iran.  Derzeit  finalisiert 
sie an der Oxford University ihre Doktorarbeit 
über die Nutzung von Kommunikationsdiensten 
wie Telegram und Soroush als Mobilisierungs-
plattformen politischer Proteste im Iran. Ausser-
dem arbeitet sie als Iran-Beauftragte für die briti-
sche Menschenrechtsorganisation Article 19. 

PEUKvLs! republik.ch/2019/11/22/die-amerikaner-sollen-sich-bloss-raushalten (PDF generiert: 28.04.2024 23:23) 3 / 3

https://www.oii.ox.ac.uk/people/mahsa-alimadeni/
https://www.republik.ch/2019/11/22/die-amerikaner-sollen-sich-bloss-raushalten

